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Neue Anforderungen beim Messen 
und Abrechnen – Risiken minimieren, 
Chancen maximieren.

Der Wandel im Energiemarkt ge-
winnt immer mehr an Fahrt. Auch 
die Vorgaben im Bereich Messung 
und Abrechnung nehmen stetig zu. 
In technischer genauso wie in recht-
licher Hinsicht. Die Ansprüche an 
das Know-how steigen, die Zahl der 
Mitarbeiter sinkt. Wie lassen sich vor 
dem Hintergrund dieser Entwicklung 
die anstehenden Aufgaben der näch-
sten Jahre meistern?

Seit Beginn der Liberalisierung ist eine Viel-
zahl von Gesetzen und Beschlüssen in Kraft 
getreten, die von Versorgern immer neue 
Prozesse erfordern. Und die Zahl der Novel-
lierungen und Neuverordnungen wächst 
ebenfalls beständig. Hier einige Beispiele der 
letzten Zeit:
			 

— 	�§ 21b EnWG sieht seit Anfang 2010 den 
Einbau von intelligenten Stromzählern bei 
Neuanschlüssen und größeren Renovie-
rungen vor

— �	�Seit April 2010 verpflichtet die Messzu-
gangsverordnung (MessZV) zum elektro-
nischen Datenaustausch in einem ein-
heitlichen Format

—	� § 40 Abs. 3 EnWG verpflichtet Versorger 
seit dem 30.12.2010 zur Einführung vari-
abler Endkunden-Tarife

— �	Seit 1. April dieses Jahres gelten die 
„Marktregeln für die Durchführung

		 der Bilanzkreisabrechnung Strom“ 
	  (MaBiS), am 1. Oktober wird die Richtlinie

Ob § 40 Abs. 3, MaBiS oder WiM – die Aufgaben für Versorger werden immer komplexer.  
Doch die wachsenden Herausforderungen bieten auch Chancen: Um Kompetenzen zu bün-
deln und Stärken auszubauen.
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zu den „Wechselprozessen im Mess-
wesen“ (WiM) folgen

_	Neue Strukturen – wie sich 
		 die Aufgaben verändern.

Doch nicht nur in rechtlicher und technischer 
Hinsicht ändern sich für Versorger die Struk-
turen. Auch von Seiten der Endverbraucher 
stellen sich neue Rahmenbedingungen: 
Endkunden haben die Auswahl zwischen 
immer mehr Anbietern und werden wech-
selwilliger. Ihr Bewusstsein für Klimaschutz 
und Energieeffizienz steigt ebenso wie der 
Wunsch nach mehr Transparenz bei Ener-
gieverbrauch und Abrechnung.

Hinzu kommen weitere grundlegende Ein-
schnitte: Die Absätze im Kerngeschäft ver-
ändern sich, Margen sinken. Gleichzeitig 
nimmt der Wettbewerb stetig zu und die 
Anreizregulierung erhöht den Kostendruck.

Was folgt daraus für Versorger? Die ge-
schilderten Umwälzungen haben Einfluss 
auf eine Vielzahl von Prozessen. In den näch-
sten Jahren werden sich bei swb Messung 
und Abrechnung daher eine Reihe neuer 
Aufgaben ergeben.

_	Die Zählerfernauslesung
		 erfordert neue Systeme.
	
Zum Leistungsspektrum für rLM-Kunden 
gehören die Bereitstellung, der Einbau, 
Ausbau, die Wartung und der Betrieb der 
Messeinrichtungen sowie zugehörige Ablese- 
leistungen und die Datenverarbeitung. Die 
gesetzlichen Vorgaben zur Auslesung und 
Bilanzierung einer rLM-Messstelle sind deut-
lich gestiegen und erhöhen den technischen 
Aufwand. So erfolgt bei rLM-Messstellen 
eine häufigere Auslesung und die Daten 
müssen in einem festgelegten Format über-
tragen werden. 

Das bedeutet für Versorger, dass sie ihre 
Systeme erweitern oder sogar ein neues Sys-
tem beschaffen müssen. Hier wird es vor 
allem um Flexibilität und Mandantenfähigkeit 

gehen. Denn in Zukunft wird im Zuge der 
Verbreitung von Smart Metern der Anspruch 
an die registrierende Lastgangmessung und 
die Datenverarbeitung weiter zunehmen.

_	Der Messstellenbetrieb 
		 verlangt EDL 21-Konformität.

Mit der Liberalisierung des Messwesens 
ist auch der Wettbewerb um die einzel-
ne Messstelle frei. Leistungen rund um 
die Messstelle wie Bereitstellung, Einbau, 
Ausbau, Wartung und Betrieb der Mess-
einrichtung werden durch wachsende 
technische und rechtliche Anforderungen 
(EDL 21-Konformität, WiM u. a.) zunehmend 
kostenintensiver und komplexer. 

Zusätzlich wird sich die Produktpalette beim 
Messstellenbetrieb durch das Themenfeld de-
zentrale Energieerzeugung/Arealnetze/Home- 
Automatisierung nochmals erweitern kön- 
nen. Voraussetzung dafür sind jedoch eine 
entsprechende Zählertechnologie und Infra-
struktur.

_	Das Smart Metering 
		 braucht modulare Angebote.

Dem intelligenten Zähl- und Messwesen 
gehört die Zukunft. Noch ist die Geschwin-
digkeit der Einführung zwar äußerst gering, 
wird aber mit zunehmendem Wissen der 
Endverbraucher und durch Druck des Ge-
setzgebers steigen. Angestrebtes Ziel von 
Smart Metering ist es, Endkunden für ihren 
Energieverbrauch zu sensibilisieren und so-
mit langfristig Energie einzusparen. Insofern 
ist ein Angebot von Smart Metering nicht 
nur eine reine Dienstleistung, sondern eine 
strategische Ausrichtung hin zu einem spar-
samen Energieeinsatz und langfristiger Kun-
denzufriedenheit.

Die erforderlichen Leistungen rund um  Smart 
Metering sind vielfältig. Sie umfassen unter 
anderem die Bereitstellung und den Be-
trieb der Zähler, den Aufbau von System 
und Netz, die automatisierte Auslesung im 
Massenprozess sowie die Verarbeitung der 
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Daten für Verbraucher, Netzbetreiber, Liefe-
ranten und Abrechnungseinheiten.

Noch ist der Markt durch eine geringe Nach-
frage, ein unübersichtliches Produktange-
bot und fehlende konsequente Vorgaben 
des Gesetzgebers gekennzeichnet. Doch 
für Netzbetreiber und Vertriebe wird ein 
modulares Angebot aus Zählertechnologie, 
Leitstand, Kundenportal und Service zum 
elementaren Bestandteil ihres Portfolios wer-
den. Auch die Finanzierbarkeit einer Smart 
Metering Lösung spielt eine entscheidende 
Rolle, da mit einer Rückvergütung durch ein 
höheres Netznutzungsentgelt nicht zwangs-
läufig gerechnet werden kann.

_	Die Abrechnung
		 benötigt flexible Schnittstellen.

Endverbraucher werden immer wechselwil-
liger. Damit steigt für Energieversorgungs-
unternehmen die Anzahl fremd versorgter 
Kunden. Zudem erhöht die zunehmende 
dezentrale Ein- und Ausspeisung mit ihren 
diversen Vergütungsmodellen den Abrech-
nungsaufwand immens. Die Anforderungen 
an das Know-how über alle Vergütungs-
modelle und Abrechnungsprozesse steigen 
ebenso wie der finanzielle Aufwand. Die Fle-
xibilität des Abrechnungssystems – vor allem 
im Hinblick auf eine Schnittstelle zum Daten- 
import und -export aus und zu Drittsystemen – 
ist dabei ein entscheidender Aspekt. 

Auch die Häufigkeit der Rechnungslegung 
wird sich durch Smart Metering erhöhen. In 

der Folge erfordert eine monatliche Abrech-
nung einen hohen Automatisierungsgrad. 
Für Versorger können diese neuen Anforde-
rungen einen erheblichen Modernisierungs-
aufwand oder gar die Neuanschaffung eines 
Abrechnungssystems nach sich ziehen.

_	Zunehmender Trend – 
		 wie externe Dienstleister 
		 unterstützen.

Die Übersicht macht deutlich: Die Heraus-
forderungen an Infrastrukturen, System-
landschaften, Prozesse und Know-how 
wachsen. Doch wie lassen sich die neuen 
Aufgaben kosteneffizient und ressourcenge-
recht meistern?

Ein Blick auf den Markt zeigt: Der Trend 
zum externen Dienstleister nimmt weiter 

Der Aufgabenkatalog von Versorgungsunternehmen. 
Was ändert sich? Was bleibt beim Alten?

Aufgabe Aktuelle Entwicklung Tendenz

Ablesung
Durch die grundsätzliche Verpflichtung zur monatlichen Abrechnung nach § 40 EnWG ist eine 
Ausweitung des Ableseturnus denkbar. Die zunehmende Automatisierung durch MDE, Selbst-
ablesekarten-Services und Smart Metering wird den Mehraufwand jedoch abfedern.

Messstellenbetrieb
Wachsende technische Anforderungen im Zuge von Smart Metering und steigender Kosten-
druck: Wichtige Argumente sprechen bei immer mehr Versorgern für die Vergabe aller Aufga-
ben rund um die Messstelle an einen externen Messstellenbetreiber.

Zählerfernauslesung
Vor dem Hintergrund des technischen Wandels, knapper werdender Ressourcen und sinken-
der NNE wird die Anschaffung einer eigenen ZFA-Lösung zunehmend hinterfragt. Dienstleister 
können die erforderlichen Systeme effizienter und flexibler einsetzen.

Smart Metering
Derzeit bestehen noch zahlreiche Unsicherheiten im Hinblick auf Kundenreaktionen und rechtliche 
Änderungen. Der Aufbau einer eigenen Infrastruktur ist daher nicht nur mit hohen Kosten, sondern 
auch mit dem Risiko eines stranded investments verbunden. Dienstleister könnten das abfedern.

Prüfstellenleistungen

Der Einzug von Smart Metering und die Einführung der neuen MID reduzieren insbesondere 
in der Sparte Strom die Aufgaben einer Prüfstelle. Bei den neuen, noch unbekannten Zähler-
typen, der reduzierten Eichgültigkeit und den hohen Kosten elektronischer Zähler wird das 
Stichprobenverfahren zukünftig wichtiger werden.

Abrechnung

Abrechnungsleistungen gegenüber einzelnen Netzkunden werden von den meisten Unterneh-
men weiterhin durch die bestehende Abrechnungseinheit erbracht. Bei einer Ausweitung des 
Marktgebietes werden die Abrechnungsleistungen für fremdversorgte Kunden aus wirtschaft-
lichen und systemtechnischen Gründen zunehmend an Dienstleister vergeben.

Forderungs-
management

Die gesamtwirtschaftlichen Entwicklungen wirken sich auch auf die Zahlungsbereitschaft der 
Kunden aus – sie sinkt. In Anbetracht des internen Aufwands für Mahnwesen und Inkasso 
und der besseren Ergebnisse durch externe Partner entscheiden sich viele Versorger, diese 
Aufgabe abzugeben.
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zu. Dienstleister bieten Möglichkeiten, das 
eigene Portfolio um entscheidende Schlüs-
selkompetenzen zu ergänzen und nachhaltig 
zu erweitern, ohne in kostenintensive eigene 
Infrastrukturen und Prozesse sowie den Auf-
bau von Know-how investieren zu müssen. 

Flexibilität wird das entscheidende Kriterium 
der Zukunft. Zum einen heißt es für Versor-
ger, diese im Bereich Smart Metering zu 
beweisen. Denn weil noch niemand genau 
sagen kann, inwieweit die intelligente Tech-
nik die bestehenden Strukturen langfristig im 
Detail verändern wird, müssen Versorger auf 
die eine oder andere Kurskorrektur auf dem 
Weg zum Smart Grid eingerichtet sein – so-
wohl von Seiten des Gesetzgebers als auch 
von Kundenseite her. Zum anderen wird es 
um Flexibilität im Bereich der Energiedienst-
leistungen gehen.

_	Gute Kombination –
		 wo Versorger punkten.

Externe Dienstleister sind wegen ihrer Unab-
hängigkeit systemtechnisch und prozessual 
oftmals besser ausgestattet, um die oben 
genannten veränderten Aufgaben effizient 
umzusetzen.  Versorger können von diesen 
Dienstleistungsvorteilen profitieren und sich 
auf imageträchtigere Kompetenzen konzen-
trieren. Denn Energieversorgungsunterneh-
men selbst punkten am meisten in den für 
Endkunden wichtigen Bereichen Kundennä-
he, Energieberatung und Klimaschutz. 

Die richtige Kombination aus externer 
Dienstleistung bei Aufgaben, die Versorger 
allein nicht kosten- und ressourceneffizient 
umsetzen können, und selbst erbrachter 
Kundennähe wird langfristig das Modell 

sein, das Erfolg auch bei schwierigen und 
zunehmend anspruchsvolleren Rahmenbe-
dingungen sichert. 

In Zukunft werden also vor allem die Ver-
sorger erfolgreich im Markt bestehen, die 
sich frühzeitig mit möglichen Veränderungen 
auseinandersetzen und sich mit Partnern für 
die anstehenden Aufgaben rüsten. So er-
möglichen sämtliche Entwicklungen, Risiken 
zu minimieren, Chancen zu maximieren und 
eigene Stärken auszubauen.

Mit innovativen Lösungen, die Menschen, Business und 
Technologie verbinden, können Sie Ihrem Wettbewerb 
den entscheidenden Schritt voraus sein. Daran arbeiten 
wir täglich mit 39.000 Menschen weltweit – davon allein 
2.000 in Deutschland. Unser Service reicht von Consul-
ting bis zu Systemintegration und Outsourcing. Lassen 
Sie uns gemeinsam Ihr Business nach vorne denken. 
www.logica.de

Unser Horizont beginnt 
dort, wo andere enden


